
Arbeitsorganisation in der Brigade Ver
lustquellen sind, die Reserven zur Stei
gerung der Arbeitsproduktivität darstel
len. Das Ergebnis waren technisch-orga
nisatorische Maßnahmen, die zur Steige
rung der Arbeitsproduktivität um 15 Pro
zent führten.

Das Büro für Vorschlags- und Erfin
dungswesen, Werkleitung und Parteilei
tung setzten sich für eine schnelle Reali
sierung der technisch-organisatorischen 
Maßnahmen ein. Die Verlustzeiten wur
den beseitigt. Die Brigade erarbeitete 

. selbst neue, technisch begründete Ar
beitsnormen. Wir waren stolz, als die von 
uns ermittelten TAN nach Überprüfung 
durch ein Normenaktiv als richtig an
erkannt und bestätigt wurden. Eine Ent
täuschung für die Brigademitglieder gab es 
jedoch auch. An dem Tage, als wir das

erste Mal nach der neuen Methode arbei
teten, hielt es weder die Werkleitung 
noch die Parteileitung und die BGL für 
nötig, der Brigade ihre Anerkennung und 
Erfolgswünsche auszusprechen. Offen
sichtlich war ihnen nicht bewußt, daß die 
Arbeiter das Interesse und die Anteil
nahme, das die Leitungen der Arbeit 
der Brigaden entgegenbringen, weit höher 
schätzen als Prämien.

Als Parteimitglied habe ich mir jetzt 
die Aufgabe gestellt, meine Brigade für 
den Kampf um den Titel „Brigade der 
sozialistischen Arbeit“ zu gewinnen. Mit 
Hilfe politisch-ideologischer Auseinander
setzungen und beharrlicher Überzeu
gungsarbeit werden wir dieses Ziel er
reichen.

R o l f  F ö r s t e r  
Brigadier im VEB Schamottewerk, Colditz
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„Die Kumiaks ihre Kinder“
Hans Marchwitzas Kumiak-Bände sind 

für uns ein Stück Parteigeschichte, ein 
Stück Geschichte der deutschen Arbeiter
klasse. Aber es sind keine Geschichts
bücher, sondern Lebensberichte, erzählt 
von einem Bergmann. Es ist, als sitze 
er dir gegenüber, du hörst die schlichte 
Sprache und vor dir entstehen die Bilder 
eines kampfreichen, siegreichen Arbeiter
lebens.

Nun hat Hans Marchwitza auf den Ge
burtstagstisch der Republik einen dritten 
Band aus Kumiaks Leben gelegt: „Die 
Kumiaks und ihre Kinder.“ Hatte er 
in den ersten beiden Bänden das Wachsen 
eines Proleten zum klassenbewußten Ar
beiter, den Kampf der Partei gegen den 
herandrängenden Faschismus geschildert, 
so wird jetzt von der Befreiung vom 
Hitlerfaschismus und den ersten mühe
vollen Schritten zu einer besseren Ord
nung in einem Teil Deutschlands und den 
ersten Erfolgen auf diesem neuen Weg 
erzählt.

Peter Kumiak wird 1942 aus dem KZ 
entlassen, weil die Grubenherren Ar
beitskräfte für ihren Krieg brauchen.

Wir kommen in die alte, uns aus den 
ersten beiden Bänden bekannte Um
gebung. Wir kommen in die alte Berg
arbeiterkolonie, treffen die alten Bekann
ten wieder und sehen, wie alte und junge 
Genossen trotz grausamer faschistischer 
Unterdrückung und Verfolgung unermüd
lich am Werk sind, die Fahne der Partei 
hochzuhalten. Aber immer wieder reißt 
der Feind Genossen aus der Kampffront 
heraus. Neue treten in die Bresche. So 
stellt sich auch Kumiak wieder in die 
vorderste Front.

Als auch ihm wieder Verhaftung droht, 
schidien ihn die Genossen aus der Stadt 
fort, er versucht zu seiner Frau zu kom
men, die irgendwo, in der Nähe Magde
burgs, evakuiert ist. Unterwegs bleibt er 
in einem Dorf stecken. Hier erlebt er den 
Tag der Befreiung. Gemeinsam mit Ge
nossen, die, gleich ihm, gegen den Fa
schismus gekämpft haben, beginnt er die 
neue Ordnung im Dorf zu schaffen.

Auf dem Dorf, in dem Peter Kumiak 
jetzt wohnt, wird, wie überall im Osten 
Deutschlands, die Bodenreform durchge
führt. Auch Peter Kumiak erhält Land,
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